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Bekanntmachung
Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem

Berlin Brandendurger Heilſtättenverein für
Lungenkranke zu Berlin die Erlaubnis erteilt,
zur Förderung ſeiner Zwecke eine Verloſung
von goldenen und ſilbernen, beziehungsweiſe
mit Juwelen verzierten Gegenſtänden zu ver-
anſtalten und die Loſe in der geſamten
Monarchie zu vertreiben.

Es ſollen 120000 Loſe zu je 3 Mark aus
gegeben werden und 3787 Gewinne im Ge-
ſamtwerte von 150 000 Mark zur Ausſpielung
gelangen.

Merſeburg, den 25. November 1907.,
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Der Herr Oberpräſident hat dem Magde-

burger Verein für Landwirtſchaft und land
wirtſchaftliches Maſchinenweſen in Magdeburg
geſtattet, am 25,. und 26. Mai 1908 ge-
legentlich des Pferdemarktes daſelbſt eine
öffentliche Verlooſung von Equipagen, Pferden
pp. zu veranſtalten und die in Ausſicht ge-
nommenen 120000 Stück Loſe à 1 Mark in der
Provinz Sachſen zu vertreiben. Der Vertrieb
darf aber nicht vor dem 2. Januar 1908
beginnen.

Merſeburg, den 29. November 1907.
Der Königliche Landrat.
Graf d' Haußonville.

Bekanntmachung.
Jm Regierungs Amtsblatt, Sonderbeilage

zu Stück Nr. 45 iſt die von dem Herrn
Ober Präſidenten erlaſſene und am
1. Januar 1908 in Kraft tretende neue
Polizei- Verordnung vom 19. d. Mts. über die
Einrichtung und den Betrieb von Dampf-
fäſſern veröffentlicht.

Drei
Roman von Bret Harte.

20] Nachdruck verboten.
„Und er weiß doch ſo ſicher wie zweimal

zwei vier iſt, daß ſie jetzt faſt nichts wert
ſind.“

„Aber, liebes Herz,
begann Barker.

Sie ſah ſehr hübſch aus in ihrer Entrüſtung.
„Der arme Henty iſt verantwortlich für den
Grubenkauf,“ unterbrach ſie ihn, „und Du
haſt ihm Dein Wort gegeben.“

„Jch werde es auch halten das tue ich
ſtets,“ erwiderte Barker ſehr gelaſſen und
mit dem ſeltſamen Geſichtsausdruck, den ſich
ſchon Stacy nicht hatte erklären können.
Kitey, die ihren Mann vielleicht beſſer kannte,
ſagte jetzt mit völlig veränderter Stimme:

„Aber wie willſt Du das denn machen,
Georg

„Wenn mir ein paar taufend fehlen, werde
ich Deinen Vater darum bitten.“

Sie ſchwieg einen Augenblick. „Vater
wird jetzt von ſo vielen Seiten beſtürmt.
Warum gibſt Du nicht einfach die ganze Ge
ſchichte auf

„Jch habe Deinem Vetter Henry
Wort gegeben.“

„Ja, aber nur Dein Wort. Einen geſchrie-
benen Vertrag habt Jhr nicht. Du könnteſt
nicht einmal darauf beſtehen, daß er ihn
erfüllt.“

mein

Teiltzaber.
J es war doch ihr eigner Vetter.

begreifſt Du denn nicht

J

Verſtändnis für ihn habe.
nach Väterart, kein rechtes Vertrauen zu dem

werden können.
Merſeburg, den 22. November 1907.

Der Königliche Landrat.
Graf d' Haußonville.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Merſeburg belegene, im Grundbuche von
Merſeburg Band III Blatt 147 zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf
den Namen des Töpfermeiſters Alfred
Riſcher zu erſeburg eingetragene Grund
ſtück, brauberechtigtes Wohnhaus Oberburg-
ſtraße 6, mit 1359 Mark Gebäudeſteuer
nutzungswert, Anteil an ungetrennten Hof-
räumen nebſt dazu gehörigem Acker Plan 581,
Kartenblatt 4, Parzelle und 9 3 ar 08 qm

groß, mit einem Reinertrage von 20/100 Thr.
am 1. Februar 1908, vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Merſeburg, den 26. November 1907.
Königliches Amtsgericht. (2296

Reichstag.
Berlin, 2. Dezember.

Der Tag der Kleinen, wie man die heutigſt
Sltzung des Reichstages nennen könnte, ir
naturgemäß nur ein ſchwacher Widerhall de
eindrucksvollen und entſcheidenden Kundge-
bungen, die in den erſten drei Tagen der Etats,
debatte erfolgt ſind. Gedanken und Reden
Vorſchläge und Widerſprüche, Gründe und
Gegengründe bewegen ſich im großen und
ganzen in denſelben Bahnen wie bisher.
Jmmerhin überraſcht einigermaßen das hohe
Maß von Skeptizismus, mit dem der Linkslibe-
ralismus der Blockpolitik gegenüberſteht.

a

r

dem

der Reichsfinanzen durch eine

Staatsſekretär des Jnnern von Bethmann-

und Ziele ſeines Reſſorts darzulegen.
Frage der Teilung des Reichsamts des Jnnern,

Der Abgeordnete von Payer (ſüdd. Vp.)
konſtruiert den Gegenſatz, daß auf der rechten
Hälfte des Blocks die Satten, auf der linken
Hälfte die politiſch Hungrigen und die wirt-
ſchaftlich knapp Gehaltenen ſäßen. Aber dieſe
politiſch Hungrigen, ſo meint dieſer Abgeord
nete unter dem Beifall der geſamten Linken,
fühlen ſich durch die Vorlagen, die dem Reichs
tage bisher zugegangen ſind, nicht im mindeſten
befriedigt; für ſie ſind Börſengeſetznovelle,
Reichsvereinsgeſetz kleine Abſchlagszahlungen
an den weitherzigen liberalen Sinn, von dem
der Reichskanzler in ſeiner letzten Rede ge
ſprochen.

Abg. Schrader (frſ. Vgg.) ſtellt die For
derung der preußiſchen Wahlrechtsre-
form in den Mittelpunkt ſeiner Ausführungen
ſie iſt für ihn Anfang und Ende aller parla-
mentariſchen Arbeit, mit ihr, ſo klingt es faſt
drohend aus dem Munde dieſes Redners,
ſteht und fällt der Block. Entſprechend dieſer
Willensmeinung will ſich die freiſinnige
Vereinigung gegen jede indirekte Steuer, wie
ſie auch heißen möge, mit Händen und Füßen
ſträuben. Jn dieſer Beziehung zeigt etwas
mehr Entgegenkommen die ſüddeutſche
Volkspartei, die die notwendige Sanierung

Verbindung
oder ein Nebeneinander von direkten und

indirekten Steuern herbeiführen will.
Nach dem Abg. Schrader nimmt der

Hollweg Anlaß, die nächſten Aufgaben
Die

die nach dem Ausſcheiden des Grafen von
Poſadowsky, der den Stoff unvergleichlich
beherrſchte, natürlich erſchien, ſoll einſt-
weilen zurückgeſtellt werden. Was die
ſonſtigen geſetzgeberiſchen Probleme auf

Gebiete der Sozialpolitik
betrifft, ſo iſt zunächſt zu berückſichtigen, daß

und die
manchen

die Mittelſtandsbewegung
nationale Arbeiterbewegung

hh-hjc z J

dogma beſtimmen läßt.

Staatsſekretärs des

wann er will und mit wem er will.

147. Jahrgang.

friſchen Zug und neuen Anſtoß in unſer
politiſches Leben gebracht in erfreulichem
Gegenſatze zu der Sozialdemokratie, die fort

geſetzt alle poſitive Mitarbeit verweigert und
ſchwere Schuld auf ſich lädt, indem ſie blind-
wütig den Klaſſenkampf ſchürt. (Lebhafte
Zuſtimmung). Hoffentlich wird es nicht ewig

dauern, daß die deutſche Arbeiterſchaft ihre
Haltung durch das ſozialdemokratiſche Partei-

Je eher ſie dieſes
unfruchtbare und ſchädliche Syſtem von ſich
weiſen, deſto beſſer für die Arbeiter ſelbſt und
für die geſamte Nation. (Bravo). Der Staats
ſekretär berichtet dann über den Stand der

Verhandlungen betreffs der ſozialpolitiſchen
Vorlagen. U. g. wurden angekündigt Geſetz
entwürfe über Neuregelung der Sonntags-
ruhe-Beſtimmungen, die Ergebniſſe der Um
frage über die Tätigkeit der Handwerkskam-
mern. Die Reviſion des Arbeiterverſicherungs
weſens wird nach Möglichkeit gefördert; ſie
dürfte vorausſichtlich gleichzeitig mit der
Arbeiter-Witwen und Waiſenverſorgung zu
ſtande kommen. Bei der dann vorzunehmen
den Reform der Krankenkaſſen-Organiſationen
werden auch Maßregeln gegen politiſchen
Mißbrauch der Krankenkaſſen ins Auge ge
faßt werden müſſen. (Hört! Hört!) Unter
Hinweis auf frühere Ausführungen des

Reichsjuſtizamts Dr.
Nieberding beſchäftigt ſich der Staatsſekretär
ſodann mit den Vorzügen und Mängeln des
Koalitionsrecht s. Kommt es auch hier
zu einer Reform, dann wird auch dafür zu
ſorgen ſein, daß nicht die Vertragsfreiheit zur
Vertragsunfreiheit wird und daß das gewerb-
liche Leben nicht zum Stillſtand kommt. Und
dem Arbeiter würde dann auch die Freiheit
garantiert werden müſſen, ſich zu koalieren,

(Sehr
richtig). Weiter nennt der Staatsſekretär
Vorlagen über den unlauteren Wettwewerb,
das Ausverkaufsweſen, die Enquéte über das
Bankweſen und die Diskontverhältniſſe, end

x Borker ſah ſie mit großen Augen verwundert

an. Ganz ſo hatte Stacy geſprochen Und

„Uebrigens könnte er ja die Gruben auch
an jemand anderes verkaufen,“ fuhr Kitty
unbeirrt fort. „Er hatte noch ein zweites

Angebot; aber Deins ſagte ihm am meiſten
zu. Alſo ſei kein Narr.“

Sie woren jetzt in ihren Gemächern an-
gelangt. Mit der ihm eigentümlichen Leb-
haftigkeit hatte ſich Barker ſofort die ganze

Sache aus dem Kopf geſchlagen; er eilte ins
Schlafzimmer und ſchritt lächelnd auf ein
Bettchen zu, das in der Ecke ſtand. „Aber
er iſt ja nicht da!“ rief er gleich darauf voll
Beſtürzung.

„Denkſt Du etwa, ich ſoll ihn mit in den
Salon hinunter nehmen, wenn ich Beſuch
empfange?“ fragte ſeine Frau in etwas ge
reiztem Ton. „Jch habe ihn mit der Wärterin
in die Vorhalle hinunter geſchickt, wo er mit
den andern Kindern ſpielen kann.“

Ein Schatten flog über Barkers Züge.
Wenn er nach Hauſe kam, rechnete er ſtets
darauf, gleich das Kind zu ſehen, da er ſich
mit der völlig unbegründeten Vorſtellung
ſchmeichelte, daß der Kleine ein beſonderes

Auch hatte er,

Geſundheitszuſtand fremder Kinder, deren
Lebensverhältniſſe er nicht kannte und die
jedenfalls nicht die ausnahmsweiſen Vorzüge
genoſſen, deren ſich ſein Söhnchen erfreute.
„Jch will gehen und ihn holen,“ ſagte er.

Frau Barker war etwas abgeſpannt auf

dazubleiben.“

einen Stuhl geſunken.
gar nihts von der Unterredung mit Deinem
lieben Stacy erzählt,“ meinte ſie. „Wenn
Du nur gleich wieder nach dem Kinde laufen
wollteſt, ſo wäre es unterhaltender für mich
geweſen, ich hätte Kapitän Heath gebeten, noch

„Ja ſo Stacy,“ ſagte
neben ſie und ergriff ihre Hand. „Weißt Du,
mein Herz, er war gerade ſehr beſchäftigt,
und in ſein innerſtes Privatbureau einge
ſchloſſen wie die Agatkugel in einem Satz
japaniſcher Schachteln. Aber,“ fuhr er mit
leuchtenden Blicken fort, „im übrigen noch
ganz der liebe alte Jim Stacy vom Kiefer-
berg, wie ich ihn damals gekannt habe. Die

ganze alte Zeit wurde mir wieder lebendig.
Weißt Du noch, Schatz, wie ich um Dich an
hielt, weil ich glaubte, ich ſei plötzlich reich
geworden Am nämlichen Tage hatte ich
die Parzelle für die Jungens gekauft, und
als ich wieder zu ihnen kam, hatten ſie gerade
den großen Goldfund getan. Jch erinnere
mich gut, daß ich mich nicht getraute, ihnen
etwas von meiner Verlobung zu ſagen
aber ſie errieten es ganz von ſelbſt der
liebe gute Stacy zu allererſt.“

„O ja,“ entgegnete Frau Barker, „und
hoffentlich hat Dein Freund Stacy auch nicht
vergeſſen, daß Du ohne mein Zureden die
Parzelle um ein Haar wieder aufgegeben
hätteſt, als ſich herausſtellte, daß Du gar
nicht reich warſt. Damit Du ſie behalten
könnteſt, habe ich damals meinen eigenen
Vater betrogen und mir oft Gewiſſensbiſſe

„Du haſt mir noch

Barker, ſetzte ſich

lich die Hand drückend,

darüber gemacht, obgleich ich mir nichts merken

ließ. Während ſie ſo fprach, ließ ſie die
Diamantſpange an ihrem hübſchen Arm
mechaniſch durch die Finger gleiten.

„Aber liebſte Kitty,“ rief Barker, ihr zärt
„ich hatte ja einen

Wechſel unterſchrieben. Du ſagteſt noch, das
genügte, um den Kauf zu ſichern ich ſollte
warten bis der Verfalltag käme und die
Parzelle erſt aufgeben, wenn ſich dann fände,
daß ich nicht bezahlen könne. Deinen Vater
haſt Du ganz und gar nicht betrogen,“ fügte
er mit großem Ernſt hinzu, „denn ich würde
ihm alles geſagt haben.“

„Freilich, wenn Du es ſo anſiehſt, hat es
nichts auf ſich,“ erwiderte ſie; „ich meine nur,
man ſollte den Leuten das ins Gedächtnis
rufen, wenn ſie umhergehen und erzählen,
Papa hätte Dich mit ſeinen Hotelprojekten
um Dein Geld gebracht.“

„Wer unterſteht ſich, ſo etwas zu ſagen!“
fuhr Barker entrüſtet auf.

Seine Frau warf ihren hübſchen Kopf
ſtolz zurück.

„Wenn ſie es nicht ſagen, ſo ſteht es ihnen
doch im Geſicht geſchrieben. Auch halte ich
es für den Grund von Stacys abſchlägiger
Antwort.“

„Aber er hat keine Silbe davon geſagt,
Kitty

„Ereifre Dich nur nicht unnütz, Georg,“
meinte ſeine Frau beſchwichtigend. „Geh'
jetzt lieber und hole den Kleinen es wird
wohl Zeit ſein, daß Nora wieder heraufkommt.“

(Fortſetzung folgt.)
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lich ein Scheckgeſetz.
der Staatsſekretär, der ernſte Wille, auf dem
weiten Gebiete meines Reſſorts Arbeit zu
leiſten. Wird mir die Unterſtützung des
Reichstages zu teil, ſo werden die Schwierig-
keiten nicht unüberwindlich ſein. Das deutſche
Volk hat die Kraft dazu. (Lebhafter Beifall).

Der letzte in der erſten Reihe der Etats-
redner war der Abg. Zimmermann
(dtſch. Rfp.), der gegenüber den Angriffen
auf unſer Zoll- und Wirtſchaftsſyſtem die
Segnungen, die dieſes Syſtem für alle Er-
werbszweige, auch für die Induſtrie und die
induſtrielle Arbeiterſchaft gehabt hat, in das
rechte Licht rückte und dann entſchieden für
eine Wehrſteuer eintrat.

Zum Schluß mußte das ſehr ſchwach be-
ſetzte Haus noch eine 13, ſtündige Rede des
Abg. Da vid (Soz.) über ſich ergehen laſſen,
die auf den tendenziös berechneten Grundton
geſtimmt war, daß die ſozialdemokratiſche Be
wegung die Gefühle und Wünſche zum Aus-
druck bringe, die das geſamte deutſche Volk
im Jnnerſten bewegen.

Nach dieſer mit kreiſchender Stimme und
fuchtelnden Armen vorgetragenen Neuauflage
der Bebelſchen Rede gab es noch eine ſehr
ernſte Auseinanderſetzung zwiſchen dem
Kriegsminiſter v. Einem und dem Oberſt
a. D. Gaedke. Dieſer hat in der be
kannten Rede des Kriegsminiſters vom 29.
November einen ſcharfen Vorwurf heraus-
finden wollen und auf Grund deſſen einen
von ſchweren Beleidigungen ſtrotzenden Brief
an den General v. Einem gerichtet. Dieſer
brachte den Brief zur Verleſung und wies
die Auffaſſung des Herrn Gaedke, als ſei
trgend eine Stelle ſeiner Rede gegen ihn ge-
richtet geweſen, unter dem Beifall des ganzen
Hauſes mit größter Entſchiedenheit zurück.
Ebenſo mußte der Vorredner, der Abg. David,
weil er die Angaben über Sittlichkeitsver-
brechen bübiſcher Zivilperſonen an Militär-
perſonen als unwahr und übertrieben
zeichnet hatte, eine ſcharfe Abfertigung ſeitens
des Kriegsminiſters hinnehmen. Nächſte
Sitzung: Dienstag.

Kein Strafautrag des Fürſten
Eulenburg.

Die „Hall. Ztg.“ ſchreibt: Die Meldung,
daß die Staatsanwaltſchaft auf Antrag des
Fürſten Eulenburg das Verfahren
Maximilian Harden und deſſen Verteidiger,
Juſtizrat Max Bernſtein in München, einge-
leitet habe, iſt, ſofern die Meldung von der
Strafverfolgung überhaupt richtig iſt, nur
zum Teil den Tatſachen entſprechend. Aus
unbedingt ſicherer Quelle erfährt eine in
Berlin erſcheinende Korreſpondenz, daß von
dem Fürſten Eulenburg kein Antrag bei der
Staatsanwaltſchaft geſtellt worden iſt. Die
Anklagebehörde müßte alſo hier aus eigenem
Antriebe vorgegangen ſein, entſprechend den
Grundſätzen des Reichskanzles, in der ganzen
Angelegenheit die Oeffentlichkeit zum Zeugen
der angeblichen Vorgänge in der Umgebung
des Kaiſers zu machen. Wenn tatſächlich
Strafverfolgung eintritt, dann iſt es natürlich
nicht ausgeſchloſſen, daß Fürſt Eulenburg ſich
als Nebenkläger dem Strafantrag anſchließt.
Jedoch hat eine Beratung des Fürſten mit
ſeinem Rechtsbeiſtand und eine Beſchlußfaſſung
darüber bisher noch nicht ſtattgefunden.

Politiſche Ueberficht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. Dezember. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer befindet ſich in High-
cliffe und arbeitete heute vormittag. Weitere
Nachrichten liegen nicht vor.

S ca 2.
Merſeburg, den 3. Dezember.

Vom ſtädtiſchen Gaswerk. Die
Etablierung der elektriſchen Beleuchtung für
die Bahnhofs-Anlagen hat auf die Abgabe von
Gas gar keinen Einfluß gehabt, im Gegen-
teil ſteigt der Konſum an Gas noch fort-
während.

Der Verein für Heimatkunde hielt
geſtern Abend im „Herzog Chriſtian“ ſeine
erſte General- Verſammlung ab. Nach kurzem
Vorwort ſeitens des Vorſitzenden, Herrn Ort-
mann, der die allgemeine Entwicklung des
Vereins darlegte, folgte der ſpezielle Jahres-
bericht des Schriftführers, des Rechnungs-
führers, des Konſervators und des Biblio-
thekars. Sämmtliche Herren konnten ein er-
freuliches Anwachſen der Sammlung konſta-
tieren, denn über 800 Zuwendungen ſind dem
Verein in dem erſten Jahre ſeines Beſtehens
gemacht worden, worunter ſich ſehr wertvolle
Stücke befinden. Am geſtrigen Abend wurde
dem Verein eine Sammlung der verſchiedenſten
Salze, welche in den Bergwerken von Staß-

Mich erfüllt, ſo ſchließt

be

furt gewonnen werden, von Herrn Carl
Raſche überreicht. Die Zahl der Mit-
glieder beträgt zurzeit 80. Bei der nunmehr
erfolgten Wahl des Vorſtandes wurde der
Geſamtvorſtand wiedergewählt, reſp. als
Schriftführer Herr Albrecht neu gewählt.
Nach einigen Anregungen hinſichtlich der Wirk
ſamkeit des Vereins im nächſten Jahre wurde die
Sammlung des Vereins beſichtigt; die reich
haltige Sammlung iſt jeden Sonntag von
11--12 Uhr für jedermann geöffnet. Wir
wünſchen dem jungen Verein auch ein ferneres
Wachſen, Blühen und Gedeihen.

Freiſinn und Mittelſtand. Wir er-
halten folgende Zuſchrift: „Wir beſitzen Jhr
gefl. Schreiben vom 30. November und ſenden
Jhnen ſofort die beiden letzten Nummern
unſerer „deutſch-ſozial. Blätt.“. Die für Jhre
Polemik in Frage kommenden Artikel ſind
angeſtrichen, und wollen Sie daraus ent-
nehmen, daß unſere Schriftleitung die gegen
den Freiſtnun gerichteten Artikel bezw. die
mittelſtandsfeindlichen Ausdrücke den „Hamb.
Nachricht.“, ſowie dem „Reich“ ſ. Z. entnommen
hat. Da dieſe Mitteilungen der beiden Zei
tungen damals, wie ſie gebracht wurden, von
freiſtnniger Seite nicht richtig geſtellt wurden,
konnten wir dieſe mit Recht als einwand-
freies Material benutzen. Sollten wir in dieſer
Sache noch weiter mit der „Freiſinn. Ztg.“
polemiſieren müſſen, ſo werden wir Jhnen
über den Verlauf der Dinge weitere Nachrichten
zukommen laſſen. Geſchäftsleit. der deutſch.-ſoz.
Blätter. Hamburg, 2. Dez. 1907.“
Soweit die Zuſchrift. Gleichzeitig ſind
die Nummern 94 und 96 der „deutſch-ſoz. Bl.“

S

Freiſinnigerſeits wird das nachträglich be-
ſtritten. Bezüglich der
z Abg. Brons:

gegen

e

eingegangen, und bemerken wir für heute
wir kommen in nächſter Nummer auf die
Angelegenheit zurück, daß die „deutſch.-ſoz.
Bl.“ behaupten, die Aeußerung des freiſinnigen
Abgeordneten Crüger: „Ein Mittel-
ſtands Programm würde dem
Weſen des Freiſinns wider-ſprechen ſei tatſächlich vor Jahresfriſt im
Verein „Waldeck“ zu Berlin gefallen.

Aeußerung des
„Mit dem Schielen nach

den Mittelſtandsforderungen kommen wir
doch immer mehr vom Parteiprogramm ab“
beruſen ſich die „deutſch.-ſoz. Blätt.“ auf den
Bericht der „Hamburg. Nachr.“, und wäre
dieſes Blatt anzuſprechen, ob die Aeußerung
getan worden iſt oder nicht

Zu den Stadtverordneten-Stichwahlen.
Am nächſten Montag werden die Stich-

wahlen in der III. Abteilung vollzogen, und
es wäre wünſchenswert geweſen, daß man
die anonymen „Eingeſandts“ bis nach der
Wahl zurückgeſtellt hätte, da ſie nur von

uem die Gegenſätze zu verſchärfen geeignet
ind.

Das „Kreisblatt“ iſt vor und während der
Wahl wiederholt dafür eingetreten, daß beide
Teile, d. h. Bürger und Beamtenſchaft, ſich
einander näher kommen und daß die Unter-
ſchiede, welche in dieſer Beziehung hergebrachter
und bedauerlicher Weiſe beſtehen, allmählich
verſchwinden möchten. Statt deſſen hat der
Verlauf der Wahl den Riß erweitert, das
„Kreisblatt“ hat es wiederholt ausgeſprochen
und ſpricht es hiermit nochmals aus: Die
Beamtenſchaft iſt durch die Wahl ins Un-
recht geſetzt worden, denn ſie hatte in der
II. Abteilung dem Herkommen gemäß An-
ſpruch auf ein Mandat. Selbſt der ſehr
vielgenannte Herr Wenkel hätte, wenn das
Abkommen überhaupt nicht eine bloße
Farce ſein ſoll, akzeptiert werden müſſen,
denn er iſt in den Beſprechungen der Ver-
trauensmännernichtbeanſtandet worden.
Das iſt der ſpringende Punkt, über den keine
Kaſuiſtik hinweghilft. Aber ſeloſt, nachdem
man ſich vielfach überzeugt hatte, wie un-
populär die Kandidatur Wenkel war, wurde
die neue Kandidatur (Weber) auch fallen gelaſſen
und ſtatt ſeiner ein bürgerlicher Kandidat ge-
wählt.

Das war das zweite Unrecht, und es iſt
im „Kreisbl.“ ſchon wiederholt darauf hin-
gewieſen worden, daß es ſich dringend em-
pfehle, bei erſter ſich bietender Gelegenheit
das Unrecht wieder gut zu machen und mit
Majorität einen Beamten ins Stadtver-
ordneten-Kollegium zu wählen. Mit dieſer
Auffaſſung hat ſich auch der beſonnene Teil
der Beamtenſchaft im allgemeinen abgefunden,
der das ſoll bei dieſer Gelegenheit ein-
mal geſagt werden das ihr angetane Un-
recht bei den Wahlen ebenſo fein empfindet,
wie mancherlei geſellſchaftliche Zurückſetzung
im Alltagsleben, die man doch von ſolcher
Seite nach Möglichkeit hier vermeiden ſollte,
welche auf die Beamtenſchaft als Kundſchaft
reflektiert.

Beides verträgt ſich nicht zuſammen: Wer
in Intereſſe daran hat, daß der Beamte bei

ihm kauft, recht viel kauft, dem muß er nicht
nur im Laden oder im Komtoir eine liebe
Erſcheinung ſein, ſondern auch draußen in der
Geſellſchaft, ſonſt tritt eine Entfremdung und
Erkaltung ein, die für beide Teile höchſt un
liebſam werden könnte.

Das „Eingeſandt“ in der Sonntags-
Nummer des „Korreſp.“ ließ erkennen, wie
gleichgiltig gegen die Bürgerſchaft einzelne
Kreiſe der Beamten gerade in dieſer Be-
ziehung bereits geworden ſind. Ein
beim „Kreisblatt“ eingegangenes Gegen
Eingeſandt iſt zunächſt nicht aufgenommen wor-
den, es beſagte in der Hauptſache, daß die Er-
rich tung eines Konſum Vereins unfehlbar die
Steuerkraft der Merſeburger Geſchäfts
treibenden herabmindern müßte, wodurch in-
direkt der Beamte mit betroffen würde, denn
an allen Jnſtitutionen, welche die Stadt zu
Nützlichkeits- und Annehmlichkeitszwecken ins
Leben ruft: Schulen, Beleuchtung, Trottoir
und hundert andere Dinge, nimmt der Be
amte mit teil, und wenn es mit dieſen
Dingen weniger wird, ſtatt mehr, ſo leidet
er mit darunter. Und weiterhin war in der
Erwiderung geſagt, wie höchſt unerquicklich
ſich wahrſcheinlich unſre geſamten geſelligen
Verhältniſſe geſtalten würden.

Es mag aber bei dieſer Gelegenheit nochmals
recht nachdrücklich betont werden, daß der Be
amte ein Recht darauf hat, ſeiner Stellung
entſprechend reſpektiert zu werden und daß es
einen inneren Widerſpruch bedeutet, ihn
durchaus als Käufer und Mieter haben und
behalten zu wollen während man ihm
andrerſeits diejenige geſellſchaftliche Poſition
vorenthalten will, auf die er Anſpruch
erheben darf. Vielleicht ſchafft der kleine
Amor, der ſchon ſo manchen Gegenſatz aus-
geglichen hat, auch in dieſer Beziehung
einigen Wandel, d. h. ernſtlich geſprochen
Es bleibt zu wünſchen, daß die Bürger und
Beamten Familien ſich mehr, als bisher, mit
einander verſchwägern.

Die Stichwahlen ſtehn vor der Tür, wenn
in letzter Stunde ſtatt zum Frieden zu
raten, noch immer mehr Oel ins Feuer ge-
goſſen wird, ſo könnte allerdings noch eine
Ueberraſchung eintreten, die man bis dahin
für unmöglich gehalten hätte, infolge
Wahl Enthaltung zumal auch die nicht
ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft neuerdings
bearbeitet wird, die Arbeiter-Kandidaturen
zu unterſtützen, unbeſchadet des Umſtandes,
daß es ſich um Sozialdemokraten handelt. Es
tut alſo Einigkeit mehrdenn je not, undes ſteht
zu hoffen, daß die nächſte Wahl einen
Beamten ins Stadtverordneten Kollegium
bringt, erſt dann, wenn die Sache nochmals
verſagte, würde das Verslein ſeine Berechti-
gung in vollem Umfange bekommen „Nur
die allergrößten Kälber wählen ihre Metzger
ſelber.“ Vorläufig iſt es glücklicher Weiſe
ſo weit noch nicht, und es kann nur noch-
mals zum Frieden und zur Einigkeit
geraten werden.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 30. Nov. Der ſtetig

ſteigende Poſtverkehr hieſiger Stadt macht den
Neubau eines größeren Poſt amtes am
Bahnhof erforderlich, wozu durch den Poſt-
etat für 1906 bereits 329 597 Mk. als erſte
Rate eingeſtellt ſind. Der Bau ſoll im
nächſten Jahre anfangen. Die Geſarntkoſten
werden mit 1314000 M. veranſchlagt.

Halle, 1. Dez. Auf Station Dom-
nitz der Halberſtädter Eiſenbahn wurden
beim Rangieren eines Güterzuges dem ver-
heirateten Weichenſteller Engelhardt beide
Beine abgefahren. Er wurde zunächſt nach
Könnern gebracht, wo ihm vom Eiſenbahn
arzt Dr. Steinkopff ein Notverband ange
legt wurde. Später transportierte man den
Verunglückten nach Halle in die Chirurgiſche
Klinik, wo er nunmehr ſeinen ſchweren Ver
letzungen erlegen iſt.

Halle a. S, 30. Nov. Jnfolge der
ſtarken Verteuerung der Kohle und Erhöhung
der Arbeitslöhne ſieht ſich das ſtädtiſche G a s-
werkkuratorium genötigt, den Preis, pro
Kubikmeter Kochgas von 10 auf 12 Pfg. zu
erhöhen. Das Werk hat 10,27 Pfg. Selbſt
koſten. Die Erhöhung bringt einen Gewinn
von 60000 M. Für Leuchtgas bleibt der
Preis von 16. Pfg. unverändert. Das
Elektrizitäteswerk, das insgeſamt einen
Anlagewert von 5 Millionen M. darſtellt,
bringt dieſes Jahr 170000 M. Ueberſchuß,

nachdem für Verzinſung und Amortiſation
5 Proz. und in den Reſervefonds 3 Proz.
eingeſtellt ſind.

Weißenfels, 30. Nov. Seit einigen
Tagen treiben ſich in der Gegend von Leiß
ling drei junge Leute herum, die allerhand
Diebſtähle und Wilddiebereien ausführen.
Dieſer Tage traf der Hilfsförſter aus Naum-

burg, dem der Diſtrikt mit unterſtellt iſt, auf
die Burſchen und näherte ſich ihnen. Jm Nu
hatten jedoch zwei der Burſchen den Beamten
am Halſe gepackt und würgten ihn, während
der dritte das Gewehr wegriß und damit
Reißaus nahm. Nachdem dea Hilfsförſter ſo
ohne Waffe war, ließen die beiden Frechlinge
von ihm ab und flohen ebenfalls. Der ge-
fährlichſte der drei Burſchen, der im „Hol-
länder“ hier wohnhafte Kaczmarek, iſt nach
dem „Tagebl.“ bereits verhaftet worden. Da
der Vater des jungen Menſchen ſich gewalt-
ſam deſſen Verhaftung widerſetzte, wurde er
ebenfalls in Haft genommen. Mit dieſer Ver
haftung ſind mutmaßlich die Rädelsführer bei
vielen Diebſtählen und Diemenbränden, die
in der letzten Zeit hier verübt wurden, feſt
genommen. Den übrigen Mitgliedern dieſer
Zunft iſt die Polizei auf der Spur.

Goſeck b. Weißenfels, 2. Dezember. Die
Familie des Arbeiters Rockſtroh hier iſt
in großes Leid verſetzt worden. Die Eltern
waren ihrer Beſchäftigung nachgegangen und
hatten ein vier- und zweijähriges Kind in
der parterre gelegenen verſchloſſenen Wohn
ſtube allein zurückgelaſſen. Das vierjährige
Mädchen muß nun am Ofenfeuer geſpielt
haben (eine beſtimmte Aufklärung konnte nicht
gegeben werden), wobei die Kleidung Feuer
fing und das Kind ſo ſchwere Brandwunden
erhielt, daß es ihnen erlegen iſt. Der Vater
war vom Hauſe um 1 Uhr zur Arbeit ge
gangen, und nach 2 Uhr kam ein Einwohner
nach der Rockſtrohſchen Wohnung und be
merkte, wie von ihr ein intenſiver Brandge-
ruch ausging. Er ſchlug, kurz entſchloſſen,
eine Fenſterſcheibe ein und verſchaffte ſich ſo
Eingang in die Wohnſtube, die von Rauch
angefüllt war. Hier bot ſich ihm ein ſchreck-
licher Anblick, da der Körper des verbrannten
Kindes in der kurzen Zeit bis auf die Beinchen
verkohlt war. Jn der Ecke hockte ohnmächtig
das andere Kind, ein kleines Mädchen es
wäre wohl im Rauche erſtickt, wenn nicht zur
rechten Zeit Rettung gekommen wäre. Der
Geburtstag des verſtorbenen Kindes iſt ihm
auch zum Todestag geworden.

Schkeuditz, 2. Dez. Ein verwegener
Einbruch wurde in der Nacht vom Donners-
tag zum Freitag im Reſtaurant „Waldkater“
vollführt. Nach Beendigung eines Schmauſes
in vorgerückter Stunde hat ſich der Dieb
Eingang in das Buffet zu verſchaffen gewußt.
Die vorhandene Kaſſette wurde ihres Jn-
haltes von ca. 60 Mark beraubt, auch Brief-
marken im Werte von rund 8 Mark hieß
der nächtliche Beſucher mitgehen. Vielleicht
iſt eine Spur von ihm dadurch zu finden,
daß er ein Beil, welches gezeichnet iſt, an
Ort und Stelle zurückließ. Jn der fünften
Morgenſtunde des Montag machte Herr
Pagenhardt die Wahrnehmung, daß bei ihm
abermals eingebrochen ſei. Nach dem deutlich
vernommenen Geräuſch wühlte der Dieb
wiederum im Büffet herum. Wie ſich ſpäter
herausſtellte, hatte er denſelben Weg ge
nommen, wie bei ſeinem erſten Beſuch. Als
Hrrr P., mit ſeinem Jagdgewehr bewaffnet,
ins Gaſtzimmer trat, verſchwand der Ein
brecher gerade durchs Fenſter. Aus der
Kaſſette hatte er für 2,60 Mk. 5 Pfg.- Marken
entwendet, ſowie 5 Schachteln und 60 70
Stück loſe Zigaretten an ſich genommen.

Pobles, 1. Dez. Dem Grubenaufſeher
Franz Kaiſer iſt das Allgemeine Ehren-
zeichen verliehen worden.

Großdalzig, 29. Nov. Ein uner-
wartetes Ende fand geſtern abend die hieſige
Kirmes. Gegen 6 Uhr brannte die zum
Gaſthof gehörige reich mit Erntevorräten ge
füllte Scheune total nieder. Wahrſcheinlich
liegt Brandſtiftung vor. Das Gebäude war
verſichert, doch erleidet der Beſitzer dadurch
einen Schaden, daß ein Billard, welches nicht
verſichert war, mit verbrannte.

Herzberg a. E., 2. Dez. Am I. Febr.
1908 gedenkt die Landwirtſchaftskammer für
die Provinz Sachſen in Herzberg a. E. eine
neue landwirtſchaftliche Haus
haltungs ſchule zu eröffnen. Die neue
Anſtalt ſoll im weſentlichen vollſtändig
nach dem bewährten Muſter ihrer 4 älteren
Schweſteranſtalten Nebra a. U., Wandersleben,
Worbis und Beetzendorf eingerichtet werden.
Das Penſionsgeld für den halbjährigen Kur
ſus beträgt 250 Mark. Jm Hinblick auf die große
Bedeutung einer entſprechenden hauswirtſchaft-
lichen Ausbildung für die Töchter des mitt-
leren und bäuerlichen Beſitzſtandes ſei auf
dieſe Neueintichtung hierdurch hingewieſen.

Stadtlengsfeld, 30. Nov. Jn dem
Schachte der Gewerkſchaft „Sachſen-Weimar“
in Unterbreizbach bei Vacha verſagte
geſtern mittag plötzlich die Luftpumpe. Es
wurden deshalb infolge der ſchle! ten Luft
mehrere auf einer Bühne beſchäftigte Männer
ohnmächtig. Einer von ihnen, der Arbeiter
Auguſt Mennicke, ſtürzte von der Bühne in



Nummer 284. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsbatt“ Mittwoch, den 4. Dezember.
die Tiefe von 18 Metern wo ſich Waſſe
befand und mußte ertrinken. Der Verunr
glückte hinterläßt eine Frau und fünf kleine
Kinder.

Großgörſchen, 1. Dez. Bei der am
vergangenen Montage abgehaltenen Treib
jagd wurden von 38 Jägern 229 Haſen
zur Strecke gebracht.

Eilenburg, 30. Nov. Dem Hilfsheizer
Max Teichmann aus Ruhlanden wurde,
als er ſich aus dem Fenſter der von ihm be
dienten Lokomotive neigte, von einem ent
gegenkommenden Perſonenzuge die Schädel
decke zertrümmert, ſowie mehrere Finger der
rechten Hand abgeriſſen. Sein Zuſtand iſt
hoffnungslos.

Leutenberg, 28. Nov. Zu dem ſchon
kurz berichteten Vorfall, der Tötung durch
einen Wilderer, wird weiter gemeldet: „Seit
Sonntag nachmittag wurde der 46 Jahre
alte Fürſtliche Kreiſer Eduard O ſchü tz hier

großen Mittelberge. Da er bis zum anderen

vier gegangen und wollte angeblich zu dem

Morgen nicht zurückgekehrt war, begab ſichdas geſamte Perſonal der hieſigen Förſteret

auf die Suche. Bis nachmittags 3 Uhr war
noch keine Spur von dem Vermlßten entdeckt.
Hierauf wurde die Freiwillige Feuerwehr zur
Durchſuchung des Waldes aufgeboten, wo
man die Leiche des Oſchütz am großen Mittel-
berge im ſog. Teich auffand. Das Gewehr
lag geladen, aber nicht geſpannt neben der
auf dem Geſicht liegenden Leiche, der Hut
des Toten etwa 10 Schritte davon. Während
man anfänglich glaubte, daß Oſchütz einen
He a erlitten und ſo verſchieden ſei, er
gab die durch den Phyſikus Roſendorf im
Krankenhauſe vorgenommene Unferſuchung,
daß der pflichttreue Beamte einem Verbrechen
zum Opfer gefallen und erſchoſſen war. Der
Schuß muß augenſcheinlich aus unmittelbarer
Nähe abgegeben ſein und hat anſcheinend die

halb der Tod durch Verblutung eingetreten
iſt. Der Tat, die jedenfalls Sonntag nach-mittag ſchon geſchehen iſt, dringend verdächtig

iſt der früher in Burgkemnitz anſäſſig geweſene
jetzt in Garmsdorf bei Saalfeld wohnhafte
Schmied Methfeſſel, ein ſchon mehrmals
wegen Diebſtahls und Wilddiebereien vorbe-
ſtrafter Menſch. Er wurde verhaftet und
dem Saalfelder Amtsgerichtsgefängnis zuge-

M. leugnet bis jetzt noch die Tat.führt.

Vermiſchtes.
London, 30. Nov. Der „Daily Telegraph“

meldet aus New-York: Ein ſehr folgenſchweres
Eiſenbahnunglück ereignete ſich in der Nähe von
Waterbury im Staate Connecticut. Ein Eiſenbahn-
zug fuhr in einen mit Arbeitern beſetzten elektriſchen
Straßenbahnwagen, als dieſer eine Bahnkreuzung
überſetzen wollte. Acht Perſonen wurden getötet,
zehn ſchwer verletzt. Ver Straßenbahnwagen würde
vollſtändig zerſchmettert, die Jnſoſſen wurden nach
allen Richtungen geſchleudert. Der Wagenführer
verſuchte, als er die Gefahr bemerkte, zu bremſen:

Stehen zu bringen. Auch der Wagenführer wurde
getötet. Der Streckenwärter und der Lokomotiv-
führer des Eiſenbahnzuges wurden verhaftet.

Hamburg, 30. Nov. Ein furchtbares Unglück
ereignete ſich heute auf dem im hieſigen Hafen
liegenden Dampfer „Tucuman“. Während mehrere
Leute im großen Dampfkeſſel Reparaturen vor-
nahmen, wurde infolge eines Mißverſtändniſſes
Dampf eingelaſſen, wodurch drei Leute ſchrecklich
verbrüht würden Jn hoffnungsloſem Zuſtande
wurden ſie ins Krankenhaus geſchafft.

Huſten, Heiſerkeit,
ſowie alle Hals und Luftröhrenkrank-
heiten weichen am ſchnellſten und ſicherſten
durch Gebrauch von Laboda Dragees; ſehr
angenehm und bequem zu nehmen. Beſtehen
aus Terpinol (Tannenduft) und Menthol. Preis
Mk. 1.50, in Apotheken zu haben, wo nicht
erhältlich, wende man ſich an eine der nach
ſtehenden Apotheken:

Löwen Apotheke, Magdeburg Abler-
Apotheke, Aſchersleben JohannisApothe eke,
Halberſtadt u. Löwen-Apotheke, Staßfurrechte Sbihſſeibenſclago er getroffen, wesvermißt. Er war mit der Gewehr S es war aber nicht mehr möglich, den Wagen zum

m e en

Zum Weihnaehts- Ausverkauf ſind heute und folgende Tage ausgelegt:

S heste u. bare von Kleider-, Ziusen- u. Kostümstoffen
zu ſehr billigen herabgeſetzten Preiſen.
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r a 4 De zor d ſoßp eh n en hierdurch ſehr aufs Laud bei hohem Lohn durch A tigebenſt ein. i is irt ur Anfer gung vor 3 h h den Arbeitsnachweis der Landwir Stadt. Getauft: Minna MarthaDer Vorstand I Slmnm s i b ſchaftskammer Halle a. S., Riebeck T. d. Forners Becker Margarete Elſe,Ein gutes, flotte l bei weitem e Helren platz. 3 0 s n “greſen T. d. Zimmerm. An V J

t Für ded n un erren 7 S. d. Arb. Bock; Anna Bertha ämmy,Geſchaft nprfiehlt dieſe billigſt in ſauberer Ausführung empfiehlt ſich T. D. Dahnarb. Wuttig; Anna Frida,
n allerbeſter Lage iſt ſofort unter I D T. d. Drehers Hoppe Beerdigt:günſtigen Bidingzungen zu ver v a Fr Kauitzsch Die Ww. des Domküſters Möbius; einfan urgſtraße 23. ſ unehel. Sohn.kaufen. geſucht. x Mittwoch, abend St/, Uhr, BibelseNäheres in der Exp. ds. Blis. Kreisblatt Druckerei. Holzbildhauer. Hälterſtr. 13. ſprechſtunde, Mühlſtr. 23. Paſtor Werther
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m m r 2 e S re c z e t r a e e t a t u e e e S B e
Unsere diesjährige Weihnaclits-Aussteliung

bietet in allen Abteilungen hervorragende aparte Heuheiten,

Kpezialität:

bedermöbel
in den bequemsten,

feinsten Nodellen.

buxus- ung
Ziermöhel

in ausgesueht var-

S nehmen kormen.
eäntike Sehränke in Trunen. Bohte Perser- Teppiche u kelims

Dekorationen nach eigenen Enhwürfen.

4 4

W e e e c e a25 c V S T a e S ena 2 em e T

Kunstmöbel- Fabrik

HAbbB a. r. Steinsfr. 79

beehren sich zur zwanglosen
Besichtigung ihrer sehenswerten

Weihnachtfs-

Ausstellung
Höflichst einzuladen,

Ielhmann

e

a

Tapisserie. 9
Mein reichhaltiges Lager in ganz besonders

neuen Handarbeiten
für die Weihnachtszeit

bringe in emptehlende Erinnerung.
Aufreichnungen jeder Art

werden schnell und sauber ausgeführt.

frau Aelene Fricke,
Halle. Brüderstr.

gegenüber Huth Vie.

Merseburger Puppen
Markt Nr. 13.

Meine Ausstellung für
Puppen und Puppenartikel

hat begonnen.

h r er nauch auf Wunſch xtra angefer
auf Loger, werden aber

Buppenreparataren werden gut und billig aus-
geführt.

Um gütigen Zuſpr (2277A. II. i Chr“s Friſeur Geſchäft.

Beſte, nichttropfende

Baumberzen
aller Art, Kronen und Tafelkerzen

Celler Vachslichte

ans reinem Bienenwachs, ſowie
Celler s v auch nach Metern.

FeinenChriſtbanmſchmuck
Stantol-Lametta, Schneebelag, Licht
halter, ufw., moderne Seifenkartons
und Parfüms von hervorragenden
Firmen.

Tadellos funktionierendes
Chriſtbaumgelänt

von 1.50 Mk. auf 1 Mk. herab-
geſent.

Altarkerzen
empfiehlt (2262Fran Auguſte Berger, Ww.,

Getlhardtſraßße 13.
Mit glied de S tabate S dut „VDereins.

i l 7 anVangolaotſ n aun tpl a usquaat a prauzoguo(piojvaog aogo zuoasz rot nouto

S PrrChriſthaumſchmuckh

Tücher,
Wirtschaftsschiürzen,

Echarpes, Gürtel.
Boas.

ver

Unterröcke.

kleiderstoffe-
je und wollene.,, h lkre.und baun wollene

Blusen, Costümes. leiger-

röcke,
halbfertige Kleider und

Blusen
Morgenröcke, Matinés,.

Woll.

werden O. A.
Für die

Franz Reinecke, Hannover.

v
OswW. Rossberg,

Goldschmied,

Merse
Burg str. 20.

Neuarbeiten u, Reparaturen.

silbernen

Gold- u. Silber waren,

und versilb. Bestecken.

burg,
Irauringe.

(2227

Der vVollst

Friese, Vorlagen, PFelle,

G J s
e W

W

25

S

m

n 9 renesun
inen 1 atjonton bald zuzuführen.F. Aitter,

Halie a. 8., Leipzigerstr. vol.

wegen bitten wir uns die
(2290

Eis
Ieppiche, Tischdecken, Gardinen,

Linoleum- Teppiche und -Vorlagen.

Damen-Wüäsche.
Tisch- u.

Weiss u. bunt.
Hand- Wisch- u.

Inletts, Haustuche, Leinen,

schaftsschürzen, Servier-
und Tändelschürzen,

Bett- und Steppdecken,
Reise- und Schlafdecken,

Lady-Plaids.

tücher

Taschentücher, Wirt-

Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Vertag von Rudolf Heine, Merſeburg.

Küchenwäsche.
Bettwüäsche,

Stauhb-

Entenplan
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